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Die deutjchen Gegenden erfcheinen im Gegenjaß zu den techiichen auf dev Karte lichter,

indem fie einen größeren Procentfag von Blonden aufweifen. Zweifelsohne hat diejer

größere Procentfag feinen Grund in dem Deutjehthum der Bevölkerung, und zwar nicht in

jenen Theile derfelben, welcher urfprünglich techijch war und im Laufe von Jahrhunderten

germanifirt wide, fondern vielmehr in den deutjchen Soloniften, die aus Sachen,

Brandenburg u. j. w.

nach Böhmen famen.

Der größte Brocent-

fat von Blonden in

Böhmen und überhaupt

in &igleithanien findet

fich im deutjchen Bezirke

Gabel (34 Brocent) vor.

Unter den Cechiichen Be-

zirfen gibt e8 iiberhaupt

nur einige wenige, die

eine Zahl. von über

N 20 Procent aufweijen,

I,IA unter den Deutfchendafür

\- N amgefehrt mr einige mit

| IN einer Zahlunter 20 Pro-
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‘cent ımd mehrere mit

einer Zahl über 30 Bro=

cent. Diefe intereffanten

Nejultate Schimmers

haben freilich nur einen

| relativen, feinen ab-

Ya folnten Werth. Es ift ja

Alter Mann aus der Gegend von Turnau. befannt, daß häufig ein

blondes Kind mit der

Zeit zu einem echten brümetten Heranmwädjit. Aber die Verhältnißzahl der blonden

Kinder im gleichen Alter in verjchiedenen Bezirken bleibt aufrecht, wenn auch die abfolute

Zahl dadurch, daß ein beträchtlicher Theil blonder Kinder fpäter eine dunfle Complerion

befommt, fi) ändert. Aus diefen Gründen habe ich, wenn Die Theorie von der ur-

fprünglichen Dolichofephalie der Germanen richtig ift, auch oben die Meinung aus-

gefprochen, daß man vielleicht nach einer ausgedehnteren und eifrigeren Forjchung aud) im


